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(No. 1433.) Verordnung, die Einfuͤhrung des Allgemeinen Landrechts in Beziehung auf die 
Verwaltungsangelegenheiten der Landgemeinen in den zum Verwaltungs⸗ 
Verbande der Provinz Sachſen gehoͤrigen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchen⸗ 
Regierung unterworfen geweſenen Landestheilen betreffend. Vom alften 
März 1833. 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von „ 
Preußen e > 32 re 

Nachdem ſich Zweifel über die noch fortbeſtehende Anwendbarkeit der 
Geſetzgebung des ehemaligen Koͤnigreichs Weſtphalen auf die Verhaͤltniſſe den 
Landgemeinen in den zu dieſem Koͤnigreiche gehoͤrig geweſenen Landestheilen der 
Provinz Sachſen erhoben haben; ſo verordnen Wir, nach Anhoͤrung Unſerer 
getreuen Staͤnde des ſtaͤndiſchen Verbandes von Sachſen und der Altmark und 
auf Antrag Unſers Staatsminiſterii, für gedachte Landestheile Folgendes: 

J. Die Beſtimmungen der Weſtphaͤliſchen Verwaltungsordnung vom 
Ilten Januar 1808 und der ſpaͤtern Weſtphaͤliſchen Dekrete, die Verhaͤltniſſe der 
Landgemeinen betreffend, ſind durch Einfuͤhrung des Allgemeinen Landrechts gußer 
Kraft geſetzt und die im Allgemeinen Landrechte F. 18. bis 86. Tit. 7. Th. II. 
enthaltenen Vorſchriften, nebſt den dieſelben erlaͤuternden und abaͤndernden ſpaͤ⸗ 
tern Beſtimmungen, mit den im $. 3. gegenwaͤrtiger Verordnung enthaltenen 
Modifikationen, an die Stelle der fremdherrlichen Herbede getreten. 

$. 2. An denjenigen Orten, an welchen die Verhaͤltniſſe zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen der Einwohner vor Einfuͤhrung der fremden Geſetzgebung nach 
. 31. Tit. 7. Th. II. des Allgemeinen Landrechts durch Vertraͤge oder herger 
rachte Gewohnheiten regulirt waren, welche in Gefolge jener Geſetzgebung außer 
wendung gekommen find, füllen die Intereſſenten darüber, ob ſolche wieder: 
herzuftelfen, gehört werden, und die Landraͤthe ermächtigt ſeyn, diesfallſige Ueber⸗ 
einkuͤnfte zu beſtaͤtigen. Wo dergleichen Vertraͤge oder hergebrachte Gewohn⸗ 
heiten bei Publikation der gegenwärtigen Verordnung faktiſch noch beſtehen, ſol- 
len 9 auch ferner aufrecht erhalten werden. 
3. Ueber die Einwirkung der Guts⸗ und Gerichtsherren auf die Gemeine⸗ ; 
Angelegenheiten und die Polizei, beſtinmen Wir Folgendes: g 

a. In den ge. 33. 34. und 35. der angezogenen Geſetzesſtelle beſtimmten 
Faͤllen, tritt der Landrath des Kreiſes an die Stelle der Gerichtsobrigkeit. 

b. Den mit Gerichtsbarkeit verſehenen Gutsherren ſteht zwar nach §§. 47. 
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und 49. die Wahl des Schulzen zu, der Gewaͤhlte iſt aber dem Landrathe zu 
praͤſentiren, welchem es obliegt, deſſen Qualifikationen zu pruͤfen und ihn zu be⸗ 
ſtaͤtigen, oder die Wahl eines andern Kandidaten zu verlangen. 
L. Die Beſitzer der Gerichtsbarkeit haben das Recht und die Pflicht, per⸗ 
oͤnlich oder durch qualifizirte Stellvertreter, innerhalb ihres Gerichtsbezirks die 
10. Tit. 17. Th. II. des Allgemeinen Landrechts angegebenen Anſtalten zu 
Erhaltung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu treffen. Die Polizeigerichts⸗ 
barkeit aber (F. 11. a. g. O.) ift von dem Patrimonialgerichte zu verwalten. 
dd. Diejenigen Gutsbeſitzer, welche die Gerichtsbarkeit früher beſeſſen, fie je⸗ 
doch nach dem Aufhoͤren der Fremdherrſchaft nicht wieder erlangt haben, ſollen 
die $. 10. Tit. 17. Th. II. des Allgemeinen Landrechts bezeichneten Anſtalten auf 
den ihnen eigenthuͤmlichen Hoͤfen und Grundſtuͤcken unter unmittelbarer Aufſicht 
des Landraths zu treffen, berechtigt und verpflichtet ſeyn. Die Polizeigerichtsbar⸗ 
keit dagegen iſt von den dazu geordneten Staatsbehoͤrden auszuüben. Hiernach 
haben alle Unſere Behoͤrden und Unterthanen in den bezeichneten Landestheilen 
ſich gehorſamſt zu achten. 

Gegeben Berlin, den 31ſten Maͤrz 1833. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 58 
Frh. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
b. Hake. Maaſſen. Früh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 


Bon e er 35 Gee No. 1434.) Verordnung, die Regulirung der während der Weſtphaͤliſchen Zwiſchen⸗Regie⸗ 
rung entſtandenen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen in 
den zur Provinz Sachſen gehoͤrigen, ehemals Weſtphaͤliſchen Landestheilen 
betreffend. Vom 31ſten März 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
| Preußen dc. ꝛc. ER | 15 

Im Verfolg Unſerer Verordnung vom heutigen Tage, die Einfuͤhrung des 
Allgemeinen Landrechts in Beziehung auf die Verwaltungsangelegenheiten der 
Landgemeinen in den zum Verwaltungsverbande der Provinz Sachſen gehoͤri⸗ 
gen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchen⸗Regierung unterworfen geweſenen Landestheilen 
betreffend, finden Wir für nöthig, wegen Regulirung der während der Zwiſchen⸗ 
Regierung entſtandenen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen in 
den gedachten Landestheilen, nach Anhörung Unſerer getreuen Stände und auf 
Antrag Unſers Staatsminiſterii, Folgendes zu verordnen: 2 
F. 1. Die in Folge der fremdherrlichen Geſetzgebung zeither beſtandene Ver⸗ 
bindung der Domainen und Nittergäter mit den Stadt⸗ und Landgemeinen 
wird, wenn nicht beide Theile das Fortbeſtehen derſelben wuͤnſchen, unter 17 
3 nach⸗ 


N 


nachſtehend vorgeſchriebenen Modifkationen aufgehoben, und die gedachten Güter 
Be 1 wie vor Einfuͤhrung der fremden Geſetze, als fuͤr ſich beſtehend 
behandelt. a g I 

Fi. 2. Die Beiträge der Ritterguͤter und Domainen zu denjenigen Gemeine 
Beduͤrfniſſen und Anſtalten, von welchen fie keinen Nutzen haben, und welche 
lediglich zum Beſten der Gemeinemitglieder beſtehen, oder fuͤr welche die Guͤter 
auf eigene Koſten ſorgen, hören vom Iſten Januar 1834. an gänzlich auf. 

„3. Was hingegen die während des Gemeineverbandes entſtandenen Schuld⸗ 
Verbindlichkeiten aller Art, imgleichen diejenigen Gemeineanſtalten anlangt, an 
welchen die Guͤter Antheil haben, ſo dauert die Beitragsverpflichtung der letztern 
ſo lange fort, bis jene Schuldverbindlichkeiten und die ſonſtige Gemeinſchaft ge⸗ 
loͤſt find. Die deshalb zwiſchen den Rittergutsbeſitzern und dem Domainen⸗ 
Fiskus auf der einen, und den Gemeinen auf der andern Seite, abzuſchließen⸗ 
den Vergleiche, durch welche die Rechte dritter Perſonen nicht beeintraͤchtigt wer⸗ 
den duͤrfen, ſollen von Unſern Behoͤrden moͤglichſt gefoͤrdert werden. 

F. 4. Wenn bei den allgemeinen Verwaltungskoſten, inſonderheit bei den 
Beſoldungen der Buͤrgermeiſter, Schulzen und andern Gemeinebeamten auf die 
Beitraͤge der Güter gerechnet worden iſt, fo ſollen die Beiträge derſelben zu 
dieſem Behufe, damit die Gemeineglieder nicht in Folge der Trennung mehr 
belaſtet werden, ſo lange fortdauern, bis durch Abgang der zeitherigen Beamten 


oder auf ſonſtige Weiſe eine Verminderung der Koſten bewirkt werden kann. 


Die Remunerirung aller neu anzuftellenden Beamten iſt bloß mit Nuͤckſicht 
auf die Beduͤrfniſſe der Gemeine auszuwerfen und der letztern deren Aufbrin⸗ 
gung allein zu uͤberlaſſen. 

F. 5. An denjenigen Orten, wo vor Einführung der fremdherrlichen Geſetz⸗ 
gebung eine gemeinſame Verwaltung einzelner, die Gemeinen und Guͤter ge⸗ 
meinſchaftlich betreffenden Gegenſtaͤnde beſtanden hat, oder die 92 öh beider 
in Anſehung der Nutzungen und Gemeinelaſten durch Verträge oder herkoͤnm⸗ 
liche Gewohnheiten regulirt geweſen, welche durch jene Geſetzgebung außer Kraft 
geſetzt worden find, ſollen die Intereſſenten daruͤber, ob ſolche wiederherzuſtellen, 
gehört werden, und die Landraͤthe ermaͤchtigt ſeyn, diesfallſige Uebereinkuͤnfte zu 


beſtaͤtigen. 


$. 6. Die Theilnahme der Ritterguͤter und Domainen an den Gemeine⸗ 
Nutzungen hoͤrt in demſelben Verhaͤltniſſe auf, in welchem ſie von den Gemeine⸗ 
Laſten befreit werden. Inſofern waͤhrend des Gemeineverbandes Aktiva erwor⸗ 
ben worden find, ſteht ihnen darauf ein Anſpruch nach dem Verhaͤltniſſe zu, in 
ſen wa fie die wahrend derſelben Zeit entſtandenen Verbindlichkeiten mit abloͤ⸗ 
en muͤſſen. N ee 

$. 7. Die Verhandlungen der Gemeinen über die Repartition derjenigen 
Beduͤrfniſſe, zu welchen die Rittergutsbeſitzer und der Domainenfiskus noch bei⸗ 


tragspflichtig bleiben, ſollen in den Städten unter Theilnahme, in den Sand- 


Gemeinen aber unter Aufſicht des Gutsherrn und der Vertreter des Domainen⸗ 
Fiskus ſtattfinden, und ſolchen das Recht beigelegt ſeyn, die Ausführung eines 
fie praͤgravirenden Gemeinebeſchluſſes, durch Berufung auf die Entſcheidung der 
vorgeſetzten Behoͤrde, zu hemmen. 
F. 8. In Hinſicht der mit den Ritterguͤtern und Domainen vereinigten nicht 
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ritterſchaftlichen Grundſtuͤcke treten die Beſitzer in das vor Einführung der frem⸗ 
den Geſetze beſtandene Verhaͤltniß zuruͤck. a 8 
Wenn aber dieſes auf einer immittelſt aufgehobenen herkoͤmmlichen Gewohn⸗ 
heit beruht, und dieſe nicht in der F. 5. beſtimmten Art wiederhergeſtellt wird, 
0 155 wegen der Beiträge von dieſen Grundſtuͤcken das gemeinrechtliche Ver⸗ 
niß ein. 1 g wer er Pe 
$. 9. Wenn von ſolchen Gütern, welche nach dieſer Verordnung aus dem 
Gemeineverband treten, Grundſtuͤcke dismembrirt und nicht ſogleich mit einem 
andern, außer dem Gemeineverbande ſtehenden Gute wieder vereinigt werden, 
ſo werden ſolche der Flur (Feldmark) der Gemeine, in oder an welcher ſie lie⸗ 
gen, einverleibt, und bleiben kuͤnftig auch dann in dieſem Gemeineverbande, 
wenn ſie wieder mit einem von demſelben freien Gute vereinigt werden. Dieſe 
Vorſchriften ſind auch auf die vom Anfange der Zwiſchen-Herrſchaft bis zur 
Publikation gegenwaͤrtiger Verordnung von den Dominien abgetrennten Grund⸗ 
ſtuͤcke anwendbar. ö 1 
$. 10. Ueber die bei Ausführung gegenwaͤrtiger Verordnung zwiſchen Gütern 
und Gemeinen entſtehenden Streitigkeiten entſcheiden, nachdem vorher die Be⸗ 
theiligten gehoͤrt worden ſind, in erſter Inſtanz die Landraͤthe, von welchen die 
Berufung an die hoͤhern Verwaltungsbehoͤrden, oder im Falle, daß der Gegen⸗ 
ſtand privatrechtlicher Art iſt, nach der Wahl des Betheiligten, die Berufung 
auf Entſcheidung durch den Richter ſtattfindet. Wenn einmal die Berufung an 
die Regierung ſtattgefunden hat, iſt der Rechtsweg in der Sache verſchloſſen. 
Auch iſt die Regierung, wenn der Rechtsweg gewählt wird, berechtigt und ver— 
pflichtet, wo es noͤthig iſt, ein Interimiſtikum zu reguliren. | 
Unſer Oberpraͤſident der Provinz Sachſen iſt mit Ausführung u Ver⸗ 
ae d bene nach welcher ſich alle Unſere Behörden und Unterthanen zu 
achten haben. ; ee 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel.— As | 0 
Gegeben Berlin, den 31ſten Maͤrz 1833. 


a Friedrich Wilhelm, Kronprinz. RN 


Sch. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
v. Hake. Mgaſſen. Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 


